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Tä ' desAugen-
Kli/^lzo Eine Begegnung mit Barbara Winzenried

Während Jahren brachte babajaga, deren Gründerin, Leiterin und Choreografin
Barbara Winzenried ist, vielbeachtete Produktionen auf die Bühne. Als die
Tanzgruppe 1993 nach ihrem 10jährigen Jubiläum von einem neuen Subventionsmodell

hätte profitieren können, kam es zum Eklat. Barbara Winzenried führte
babajaga in einer veränderten Form weiter - kompromissloser denn je.

Von Theodora Peter*

Als ich den Raum betrete, sehe ich sie nur
von hinten. Die schwarze Kleidung lässt die
kupferrote Mähne noch mehr leuchten. Eine

kleine, schmale und zierliche Frau, die kraftvoll

gegen eine grosse japanische Trommel
schlägt - voll ins Zentrum und den Rändern
entlang, den sich verändernden Tönen
nachspürend. Barbara Winzenried hat mich nicht
gehört, als ich zum vereinbarten Termin die
Kellertreppe in den Trainingsraum von babajaga

gestiegen bin. Ich wage nicht, sie zu
unterbrechen und beobachte fasziniert ihre

energiegeladenen Bewegungen.
«Das ist nun also unser Loch», kommentiert

sie augenzwinkernd, als sie entdeckt,
wie ich mich im wenig komfortablen
Trainingslokal umsehe. Wer weiss, wie stiefmütterlich

das moderne Tanzschaffen von öffentlichen

Geldgeberinnen meist behandelt wird,
kann keinen gestylten Ballettsaal erwartet
haben. Doch den abgeblätterten Mauern und

engen Platzverhältnissen zum Trotz: Hier
wurde die babajaga-Tanzgeschichte
geschrieben, mit täglichen Trainings, intensiven
Proben und zwischendurch auch heftigen
Auseinandersetzungen. Aber davon später.

Von der Ballett-Solistin zur zeitgenössischen

Choreografin
Barbara Winzenried hat in ihrer Tänzerinnen-
Karriere schon glänzendes Parkett gesehen:
Nach einer klassischen Ballett-Ausbildung in

Bern wurde sie gleich an einer ihrer ersten
«Auditions», 19jährig, als Solistin ans «théâtre
des arts» im französischen Rouen engagiert.
Den guten Karriereaussichten zum Trotz,
schon bald sah die junge Tänzerin ihre Erfüllung

nicht mehr in der Gisèlle oder im tüll-
berockten sterbenden Schwan. Nach einem
weiteren Engagement in Paris wandte sie
sich vom klassischen Ballet ab und kehrte
1975 vorerst in die Schweiz zurück, um mit
der inzwischen verstorbenen Geneviève Fal-
let und später mit Roni Segal zusammenzuarbeiten,

die beide das hiesige zeitgenössische

Tanzschaffen prägten.
Während eines dreijährigen Aufenthalts in

Panama, in Zusammenarbeit mit verschiedenen

Lehrerinnen und Choreografen in New

l^j York und bei einer Studienreise durch Latein-
C"~ amerika entwickelte Barbara Winzenried Be-

wegungsmuster und Tanzstil weiter und be-
f_ gann, selbst zu choreografieren. «Ich denke

Tänzerin, Choreografin, Performerin: Barbara Winzenried

stark in Bildern und lebe auch in Bildern; eine

Choreografie ist Leben«, beschreibt sie ihr
Credo. Inzwischen hat die Tänzerin, Performerin

und Choreografin ihr Spektrum erweitert

und arbeitet in ihren Produktionen mit
Malern, Musikerinnen und Schauspielerinnen
zusammen.

babajaga: von null bis «null»
1982, nach ihrer Rückkehr aus Panama,
eröffnete Barbara Winzenried in Bern ihr eigenes
Tanzstudio und gründete die Gruppe babajaga.

Aus einer Gruppe von tanzbegeisterten
Amateurinnen bildete sie zwölf Frauen aus,
deren sieben bis zum 10jährigen Jubiläum

die Kerngruppe bildeten. Dass babajaga eine
reine Frauengruppe war und blieb, war kein
bewusster Entscheid. «Es reizte mich,
ausschliesslich mit Frauen zu arbeiten, genauso
wie es interessant gewesen wäre, nur mit
Männern zu arbeiten», meint Barbara
Winzenried. Sie sieht von den tänzerischen
Formen her keine Unterschiede zwischen
Frauen und Männern. Auch als reine Frauengruppe

hätten sie mit harten 'männlichen'
Formen gearbeitet. «Doch Frauen sind
kompromissloser und mutiger», fügt sie hinzu,
was auch bedeutet, dass Frauen die
selbstausbeuterischen Arbeitsbedingungen
eher akzeptierten. Während zehn Jahren
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wurden nie Löhne ausbezahlt, «null» hiess
denn 1992 programmatisch das
Jubiläumsprogramm, «ein Kreis ohne Anfang und
Ende».
1993 wurde in Bern für das freie Theater- und I

Tanzschaffen ein neues Subventionsmodell
eingeführt. Anstelle des bisherigen, produk-l
tionsbezogenen Giesskannenprinzips, sollten
einige freie Gruppen während dreier Jahre
kontinuierlich mit jährlichen Subventionen
unterstützt werden - notabene ohne
Produktionsdruck. Glück für die Auserwählten, Pech
für diejenigen Gruppen, die für die nächsten
drei Jahre mit keinem Beitrag mehr rechnen
konnten. Glück für babajaga: 120'000 Franken

jährlich wurden der Gruppe je für die
nächsten drei Jahre zugesichert.

Ausgerechnet in dieser Situation kam es
zum Eklat. Noch während der Probearbeiten
zu einem neuen Stück stiegen drei Frauen

aus und stellten über einen Anwalt happige
Honorar-Forderungen an die Leiterin der
Gruppe. Pech für Barbara Winzenried: Sie
hatte ihre Rechte als Gründerin und Choreo-
grafin von babajaga nie juristisch abgesichert.

Ein langwieriger Rechtsstreit begann,
an dessen Ende nicht nur die Rückzahlung
der Subventionen stand, sondern auch Barbara
Winzenried, die ihr Vertrauen missbraucht
sah und in eine tiefe Krise stürzte. Die geplante

Produktion platzte, doch Barbara Winzenried

setzte ihre Arbeit fort. Aus der Krise
entstand «tabula rasa» - eine Performance mit
den zurückbleibenden Mitgliedern, zwei
Schauspielern, einem Maler, einer Plastikerin

- und dem Publikum, das den Ton über den
mitgebrachten Walkman zu steuern hatte.

Kompromisslos kreativ
«tabula rasa» markierte 1993 einen Neubeginn

bei babajaga. Barbara Winzenried
ersetzte die ausgestiegenen Tänzerinnen nicht,
sondern arbeitet heute mit der gebliebenen
Brigitte Bögli und mit anderen Kunstschaffenden

zusammen. Auf «tabula rasa» folgte
1994 «Augen-blickeN», wiederum mit dem
Schauspieler Alfred Beurer und dem Maler
Gianni Vasari. Die kompromisslose
Performance stiess auf gespaltene Reaktionen:
«Barbara Winzenrieds jüngstes Stück ist
kreativ, sinnlich, kompromisslos und intellektuell.

So sehr, dass viele es nicht mehr
verstehen», schrieb «der Bund» über «Augen-
blickeN». Barbara Winzenried lässt sich
davon nicht beirren. «Ich hätte eine tänzerische

Karriere machen können, bin aber im¬

mer dorthin gegangen, wo es steinig ist». Die

Philosophie des Buddhismus - «alles ist
vergänglich» - hat sie zunehmend beeinflusst.
«Meine Produktionen sind meine beste
Lebensschule, sie sind absolut vergänglich und
ich behalte nichts davon». Die Choreografin
macht sich deshalb auch keine Gedanken
darüber, wer sich einmal um ihre 'Werke'
kümmern wird. Wenn ein Stück zur Aufführung

gelangt, ist dies der Schlusspunkt eines
kreativen Prozesses, ein Gebären und gleichzeitig

«ein Abschiednehmen von etwas, das
ich weggebe». Niemals würde sie ein altes
Stück wiederaufnehmen, Vergangenes ist

endgültig vorbei. Tourneen, die sich über
längere Zeiträume hinwegzogen, waren ihr des¬

halb ein Greuel. Nicht der Ehrgeiz, berühmt
zu werden, treibt sie an: «Tanzen, das bin
einfach ich, ich werde immer in irgend einer
Form tanzen.»

Noch in diesem Monat präsentiert babajaga eine
neue Produktion. Première ist am 6. Dezember in
der Berner Dampfzentrale. Weitere Spieldaten in
der Dampfzentrale: 7.-9. und 12. - 16. Dezember
1995.
Die Performance trägt den Titel: «Nocturne für
Nichtschwimmer».
Auch Schwimmerinnen wärmstens empfohlen.

* Theodora Peter ist freie Journalistin und lebt in
Bern.

Szenenbild aus der letztjährigen Performance «Augen-BlickeN»
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